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Initiative zum Weltfriedenstag 

Höchstleistungsschicht 
als Friedensschicht 
Die Mitglieder des Jugendobjektes „XI. Parteitag" 
rufen alle Kollektive des Farbbildröhrenwerkes auf 

Wir, die Mitglieder des Jugendobjektes „XI. 
Parteitag" der Beschirmung des Farbbildröh¬ 
renwerkes mit den Jugendbrigaden „Victor 
Jara", „Paul von Essen" und „Hans 
Marchwitza", schließen uns dem Aufruf der 
Rostocker Jugendtaktstraße „Fritz Heckert" an 
und rufen alle Kollektive des Farbbildröhren¬ 
werkes zur Höchstleistungsschicht am 2. Sep¬ 
tember anläßlich des Weltfriedenstages auf! 

1. September 1986 - Mahnung an den vor 
47 Jahren von den deutschen Faschisten mit 
dem Überfall, auf Polen entfachten zweiten 
Weltkrieg - Kampftag gegen die Gefahr eines 
neuen, alles vernichtenden Weltkrieges. 

Die Völker der Welt begehen diesen Tag mit 
Kundgebungen, Friedensmärschen, Mahnwa¬ 
chen und anderen Aktionen für ein Leben 
ohne Völkerhaß und Krieg, ohne koloniale Un¬ 
terdrückung und Rassismus, ohne imperialisti¬ 
sche Hochrüstung. 

Mit unserer Höchstleistungsschicht als Frie¬ 
densschicht reihen wir uns ein in eine Tradi¬ 
tion, die 1949 von Arbeitern der Maxhütte ins 
Leben gerufen wurde. 

Unser Vorhaben ist Teil der Verpflichtun¬ 
gen, die die Mitglieder des Jugendobjektes 
„Beschirmung" als Antwort auf den XI. Partei¬ 

tag der SED eingegangen sind und mit denen 
wir unseren Beitrag zur Fortsetzung des Kur¬ 
ses der Einheit von Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik leisten wollen. 

Wichtigster Abschnitt vor dem Weltfrie¬ 
denstag wird für uns die Generalreparatur im 
August sein. Unser Ziel ist es, gemeinsam mit 
den Kollektiven von CTA die erforderlichen 
Aufgaben in hoher Qualität und Termintreue 
zu erfüllen und somit einen reibungslosen An¬ 
lauf zu ermöglichen. Gleichzeitig schaffen wir 
damit die Voraussetzung, um ab 25. August 
1986 die geplante arbeitstägliche Leistung zu 
erreichen. 

Die Jugendbrigade „Hans Marchwitza" wird 
am Sonntag, dem 24. August 1986, mit einer 
Sonderschicht ihren Beitrag dazu leisten und 
Vorbereitungen treffen, um einen erfolgrei¬ 
chen Verlauf der Höchstleistungsschicht am 2. 
September 1986 im Bereich Schirmherstellung 
und am 3. September 1986 in der Endfertigung 
zu sichern. 

Meinke, Leiter des 
Jugendobjektes „XI. Parteitag", 

Hauptabteilungsleiter 
Haseloff, Leiter des FDJ-Führungsstabes 

des Jugendobjektes „XI. Parteitag" 

Glückwünsche zum 
kubanischen 
Nationalfeiertag 

Werte kubanische Genossen und Koliegenl 
Zum 33. Jahrestag des Sturmes auf die Moncada-Kaserne über¬ 

mitteln wir Ihnen herzliche Grüße und Glückwünsche. 
Der 26. Juli war das Signal zum bewaffneten Aufstand gegen 

Ausbeutung und Unterdrückung. Eine neue Etappe in der Ge¬ 
schichte Ihres Landes wurde damit eingeleitet. 

In historisch kurzer Zeit hat Ihr Volk unter der Führung der kom¬ 
munistischen Partei und im festen Bündnis mit der Sowjetunion 
und den anderen sozialistischen Staaten wahrhaft heroische Taten 
vollbracht. Damit gab und gibt das kubanische Volk ein Beispiel 
für alle Völker Lateinamerikas. 

Ihr Einsatz in unserem Betrieb trägt mit dazu bei, daß sich die 
brüderlichen Beziehungen zwischen unseren Völkern auf der 
Grundlage des Marxismus-Leninismus ständig festigen und vertie¬ 
fen und unser Betrieb täglich seine hohen Planaufgaben erfüllt. 

Wir wünschen Ihnen, liebe kubanische Freunde, die Sie hier an 
einem wichtigen Abschnitt unseres gemeinsamen Kampfes um 
Frieden und Sozialismus arbeiten und sich qualifizieren, weitere 
Erfolge, Gesundheit und persönliches Wohlergehen. 
Mit sozialistischem Gruß 
Kotowski Grzesko Kreßner 
Sekretär der BPO BGL-Vorsitzender Betriebsdirektor 

Eigene Reserven erschlossen? 

Kollektiv „Kontaktierung" 
begann mit der 3. Schicht 
Plandiskussion erbrachte produktive Vorschläge 

ln unserer Brigade „Kontaktie¬ 
rung", HS 3, fand am 10. Juli die 
Diskussion zum Plan 1987 statt. 
Diese Beratung stand im Zeichen 
der Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages und 
der damit verbundenen größe¬ 
ren Anforderungen an die Mi¬ 
kroelektronik. 

Nach vielen Überlegungen, 
wie die hohen Stückzahlen zu 
schaffen sind und wie vor allem 
„Nadelöhre" in einzelnen Pro¬ 
duktionsabschnitten überbrückt 
werden können, wurde allen 
klar, daß die anspruchsvollen 
Aufgaben ohne eine 3. Schicht 
nicht mehr zu meistern sind. Mit 
einigen Kolleginnen und Kolle¬ 

gen wurden bereits persönliche 
Gespräche geführt, um die Fra¬ 
gen der Schjohtarbeit - wie sie 
in der „Berliner Zeitung" und im 
„WF-Sender" erörtert werden - 
zu besprechen. 

Von unseren 2-schichtig arbei¬ 
tenden Kollegen erklärten sich 
sofort zwei Kollegen zur 
3. Schicht bereit. Bei anderen ist 
es oft aus persönlichen Gründen 
nicht möglich, aber von ihnen 
gab es Bereitschaftserklärungen, 
bei Bedarf operativ in der 
3. Schicht einzuspringen. Damit 
könnte also ein Anfang gemacht 
werden. 

Am 16. Juli wurde mit der 
3. Schicht begonnen. Das war 

eine Schlußfolgerung aus der 
volkswirtschaftlichen Notwen¬ 
digkeit, unsere Grundfonds 
möglichst gut auszunutzen. 
Gleichzeitig geht es auch darum, 
aus weniger Material mehr zu 
machen. Das heißt konkret: hö¬ 
here Ausbeuten bei allen Bauele¬ 
menten zu sichern, die Anlagen¬ 
kapazitäten voll auszulasten, die 
Arbeitsproduktivität um ca. 4 % 
zu steigern und subjektive Feh¬ 
ler abzubauen. Dafür haben wir 
den Maßnahmekatalog für die 
Fortführung der Null-Fehler-Pro- 
duktion diskutiert. 

Heike Matthes 
Kollektiv „Kontaktierung", HS 3 

m 

Schichtwechsel im Abschnitt Chipbonden der Abteilung HLA 1. 
Reinhard Zell, amtierender Kollektivleiter der Jugendbrigade „Götz 
Kilian" (h. r.), informiert Matthias König, Brigadier des Jugendkol¬ 
lektivs „Alfred Randt" (I.), über Besonderheiten in seiner Schicht. 
Im WF-Sender Nr. 24/86 berichteten wir über die Rivalität zwi¬ 
schen den zwei Jugendkollektiven. Die Initiative „Aufgedeckt, was 
in uns steckt!" aufgreifend, suchten die Jugendlichen nach Mög¬ 
lichkeiten, den krassen Niveauunterschied zwischen beiden ab- 
zubauen. Lesen Sie auf der Seite 4 heute, 6 Wochen später, ob es 
ihnen gelang, eigene Reserven zu erschließen. Foto: Knoblach 
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Vor der 11. Berliner Bestarbeiterkonferenz 

Großen Anteil an der 
Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen 
Die „Seelenbinders" und „Husemanns" bleiben auf Qualitätskurs 

Die Kollegen des Kollektivs 
„Werner Seelenbinder" und der 
Jugendbrigade „Walter Huse- 
mann", die unser gesamtes Mau¬ 
rerkollektiv im WF ausmachen, 
setzen alle Kraft daran, ihren An¬ 
teil an der Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
zu leisten. 

So waren die Kollegen z. B. 
wesentlich daran beteiligt, die 
Bäderabteilung unserer Poliklinik 
zu einem Schmuckstück zu 
machen, Frauen- und Männer¬ 
garderoben zu rekonstruieren, 
Duschen aufzubauen und Fußbo¬ 
den- und Wandfliesen in Toilet¬ 
ten zu erneuern. Gegenwärtig 
führen sie umfangreiche Fassa¬ 
denputzarbeiten am Produktions¬ 
gebäude (Straßenseite des Bau¬ 
teils B) aus. 

Plandiskussion 

bensbedingungen viel vorge¬ 
nommen. So werden sie z. B. an 
folgenden Vorhaben mitwirken: 
- Rekonstruktion Imbiß Be¬ 
triebsgaststätte 
- Renovierung Imbiß Bauteil 
B/3 
- Realisierung des Vorhabens 
Umstellung der Raumheizung 
Bauteil E 
- Generalinstandsetzung des 
Fußbodens der Galvanik Bauteil 
B/4 
- und nicht zu vergessen: Mit 
besonderem Interesse wollen 

3 AUS DEM 
BRIGADE 

LEBEN 

mit Niveau 
Es ist oft kompliziert, die Ar¬ 

beit so zu organisieren, daß die 
bestmöglichen Wechselbezie¬ 
hungen zwischen Aufwand und 
Nutzen beachtet werden, denn 
zu den eingeplanten Arbeiten 
gesellen sich im Laufe des Jahres 
viele zusätzliche Aufgaben, die 
operativ gelöst werden müssen, 
wie der Ausbau des Direktora¬ 
tes I, die Reparatur der Licht¬ 
schächte am Turm, die Ausfüh¬ 
rung von Maurerarbeiten beim 
Einsetzen von Brandschutztüren 
und der Einsatz bei Havarie-Fäl¬ 
len. 

Während der Plandiskussion 
am 11. Juli wurde deutlich: Die 
beiden Brigaden haben sich auf 
dem Gebiet der Arbeits- und Le¬ 

alle Maurer-Kollegen den Kampf 
um die Generalinstandsetzung 
des Jugendklubs Weiskopfstraße 
aufnehmen. 

Vorerst fragen sie sich aber 
noch: Wer wird der Projektant? 
Welche Kollektive ziehen noch 
mit? Wer gibt schnelle planwirk¬ 
same Unterstützung? Denn am 
7. 10. 1987 soll es soweit sein: 
Übergabe an die Nutzer! Bis da¬ 
hin ist aber noch viel zu tun - im 
Wettlauf mit der Zeit! 

Das gesamte Maurerkollektiv 
ist sich seiner hohen Verantwor¬ 
tung auch bei diesem Vorhaben 
bewußt: Es geht ihnen um Quali¬ 
tätsarbeit, denn es sollen sich 
alle wohl fühlen im neuen Ju¬ 
gendklub. 

Es gilt vor allem, ständig mit¬ 
zuhelfen, die kontinuierliche 
Produktion im WF abzusichern: 

das heißt, ganz bewußt seinen 
eigenen Anteil einzubringen, um 
die hochproduktiven Maschinen 
und Anlagen vorbeugend zu 
warten und instand zu setzen, 
um die kalendertägliche Laufzeit 
absichern zu helfen und die Still¬ 
standszeiten zu senken. 

Dabei ist in allem eine investi¬ 
tionsarme Grundfondspolitik zu 
gewährleisten. Und das bedeutet 
auch, daß alle Arbeiten mit den 
vorhandenen Kollegen ausge¬ 
führt werden müssen. 

ln diesem Zusammenhang set¬ 
zen die „Seelenbinders" und 
„Husemanns" ihren Ehrgeiz dar¬ 
ein, die instandhaltungsbeding¬ 
ten Stillstandszeiten nicht nur 
einzuhalten, sondern möglichst 
zu unterbieten - ganz im Sinne 
der Initiative „Aufgedeckt, was 
in uns steckt." 

Mit täglicher 
guter Arbeit 

Mit ihrer täglichen guten Ar¬ 
beit helfen sie mit, den geplan¬ 
ten Produktionszuwachs der Mi¬ 
kroelektronik und Optoelektro¬ 
nik sowie der Farbbildröhrenpro¬ 
duktion abzusichern. 

Ihr Hauptarbeitsgebiet besteht 
in der Modernisierung, Rekon¬ 
struktion und Rationalisierung 
entsprechend den betrieblichen 
Erfordernissen, wie z. B. an der 
„Automatischen Fertigungslinie 
S 1" und am Sozialtrakt/Farbbild¬ 
röhrenwerk. 

Und sie wollen den Qualitäts¬ 
kurs der Abteilung beibehalten. 
Karlheinz Großmann 
Abteilungsleiter Instandhaltung 
Gebäude 

. Hg 

Kollege Lothar Krause Genosse Alfred Blumberg 

Bester Qualitätsarbeiter 
Lothar Krause, RS 1 

Kollege Lothar Krause ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kollek¬ 
tivs „Friedrich Engels", RS 1. Er 
ist als Wartungsmechaniker tätig 
und hat seit langer Zeit die Pla¬ 
nung und Organisation der 
Strecke Ausdampfen und Vor¬ 
brennen von Keramikisoliertei¬ 
len übernommen. 

Stets ist er um eine hohe Aus¬ 

lastung der Aggregate bemüht 
und leistet eine kontinuierliche 
und qualitätsgerechte Arbeit, so 
auch bei der Reinigung von Ano¬ 
denaufbauten, Isolierstrecken 
und Auskopplungen. 

Anstehende Sonderaufgaben 
erledigt Kollege Krause mit ho¬ 
hem Engagement. Er ist in jeder 
Hinsicht ein zuerlässiger Kol¬ 
lege. 

Beste des Monats Juni 

Am 27. Juni 1986 verstarb durch einen 
tragischen Unfall unser Kollege 

Jose Antonio Pereiro Banos 

Seit April 1984 war Kollege Pereiro auf 
der Grundlage des Regierungsabkommens 
der DDR mit der Republik Kuba in unse¬ 
rem Betrieb tätig. 

Sein unerwartetes Ableben bedeutet für 
seine kubanischen Kollegen und für den 
Produktionsbereich CER 2, in dem er tätig 
war, einen schmerzlichen Verlust. 

Wir werden ihn in steter Erinnerung be¬ 
halten. 

Parteileitung Betriebsleitung BGL 

Lexikon der 
Mikroelektronik 

Klaus-Peter Scholz: Mikroelektronik und deren 
Bauelemente. Lexikonreihe 1000 Begriffe für den 
Praktiker. VEB Verlag Technik, Berlin 1986. 270 S., 
275 Abb., 48 Tafeln, Pappband, 22 Mark. 

Das Lexikon enthält 1000 Artikel zur Mikroelektro¬ 
nik, in denen deren Bauteile, Schaltungen, Werk¬ 
stoffe und Verfahren der Fertigung beschrieben wer¬ 
den. Die Reihenfolge der Artikel richtet sich nach der 
alphabetischen Ordnung der Begriffe und Abkürzun¬ 
gen. Jeder Beitrag ist in sich abgeschlossen und nach 
gleichen Gesichtspunkten aufgebaut: Er gliedert sich 
in eine Definition, in der das Wichtigste zum Thema 
gesagt wird, sowie in einen Ausführungsteil, der er¬ 
läuternde und ergänzende Aussagen enthält. 

Viele Bilder veranschaulichen den Text. Verweise 
führen zu anderen, mit dem jeweiligen Thema in Zu¬ 
sammenhang stehenden Artikeln, die im Bedarfsfall 
für weitere Informationen herangezogen werden kön¬ 
nen. 

Der Band wendet sich an Facharbeiter, Meister und 
Ingenieure, ist aber auch für den Lernenden und an 
der Mikroelektronik interessierten Laien verständlich 
und überschaubar. 

Klaus Jahne 

Alfred Blumberg - RV 01 
Genosse Alfred Blumberg, 

Mitglied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Albert Kuntz", ist im Be¬ 
reich Vorfertigung für terminge¬ 
rechte Materialbereitstellung 
verantwortlich. 

In relativ kurzer Zeit ist es ihm 
gelungen, sich in das für ihn 
neue Aufgabengebiet einzuar¬ 
beiten und mit seinen Leistun¬ 
gen somit maßgeblich zur Reali¬ 
sierung des Planes beizutragen. 
Zusätzlich hatte er im Monat Juni 
umfangreiche Sonderleistungen 
wahrzunehmen. 

Genosse Blumberg ist Mit¬ 
glied der Kampfgruppe und stell¬ 
vertretender APO-Sekretär. 
Ingeborg Holtfreter - RS 2 

Kollegin Holtfreter, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Graham Bell", ist als Mechani¬ 
ker tätig. 

Auf Grund der Ausbeutesitu¬ 
ation bei einer Type im II. Quar¬ 

tal wurde es notwendig, einen 
Wettbewerb zum Aufholen von 
Lieferrückständen zu aktivieren. 
Das Erreichen dieser Wettbe¬ 
werbsziele im Monat Juni erfor¬ 
derte hohen persönlichen Ein¬ 
satz. Durch Sonderleistungen 
der Kollegin Holtfreter konnten 
die Forderungen von 530 Stück 
einer Röhrentype erreicht wer¬ 
den. 

Brigitte Funke - RL 3 
Kollegin Funke ist Mitglied des 

sozialistischen Kollektivs „Wil¬ 
helm Firl". Sie ist als LCD-Bear¬ 
beiter tätig und leistet eine vor¬ 
bildliche Arbeit. 

Kollegin Funke ist eine sehr 
fleißige und gewissenhafte Kolle¬ 
gin, die durch ihre kontinuierli¬ 
che Arbeit wesentlich zur Ver¬ 
besserung der Cleanroorh-Be- 
dingungen beiträgt und damit 
zur Stabilisierung und Erhöhung 
der Qualität der Erzeugnisse. 

Lehrgänge an der 
Volkshochschule 

Am 1. September 1986 be¬ 
ginnen an der Volkshoch¬ 
schule Berlin-Köpenick eine 
Reihe neuer Lehrgänge. Ne¬ 
ben den bewährten Lehrgän¬ 
gen für Maschinenschreiben 
und Stenografie, den Sprach- 
lehrgängen - Russisch, Eng¬ 
lisch und Französisch sowie 
Bulgarisch für Touristen - 
und den Abiturlehrgängen 
sind die Möglichkeiten zum 
Erwerb des Abschlusses der 
8. Klasse oder der 10. Klasse 
sowie der Fachschulvorberei¬ 
tungslehrgang im Angebot. 

Für die Interessenten der 
modernen Informatik sind 
Lehrgänge zur Vermittlung 
der Grundkenntnisse der 
Programmiersprache BASIC 

und PASCAL vorgesehen, 
wobei hier das Computer-Ka¬ 
binett des VEB WF genutzt 
wird. 

Die Reihe zur 750jährigen 
Geschichte Berlins wird fort¬ 
gesetzt mit der Vortragsreihe 
„Historische Baudenkmale", 
und in der Reihe „Schutz und 
Pflege der natürlichen Um¬ 
welt" wird „Berlin und sein 
Wald" dargestellt. 

Alle Interessenten können 
sich in der Volkshochschule 
Berlin-Köpenick, 1160 Berlin, 
Plönzeile 7, informieren (Tel. 
6 35 40 90 und 6 35 17 15). 
Die Anmeldung kann vom 
25. August bis 29. August 
1986 täglich von 15 bis 18 
Uhr erfolgen. 

www.industriesalon.de
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Kurs Hauptaufgabe - Aufgedeckt, was in uns steckt! 

Unsere Leistungen von heute und 
unsere Ziele von morgen am 
internationalen Niveau messen 
Vorbereitung der Intensivierungskonferenz der BP01986 

- Einführung von CAD/CAM- 
Lösungen 
- Nutzung der schöpferischen 
Zusammenarbeit mit der KDT, 
der Neuerer- und MMM-Bewe¬ 
gung 
Steigerung der Exportkraft 
- Absicherung der staatlichen 
Kennziffern Export 1986/87 
- Erhöhung des Anteils „Neue 
Erzeugnisse" am Export 
- Erfüllung der internationalen 
Verpflichtungen 
- Erschließung weiterer Export¬ 
möglichkeiten durch Aktivierung 
der Marktarbeit 
Röhren 

Am 21. Oktober 1986 führt die Parteiorganisation unseres Be¬ 
triebes ihre jährliche Intensivierungskonferenz durch. Damit folgt 
sie einer seit den 60er Jahren bewährten Tradition, die Werktäti¬ 
gen in Vorbereitung und Durchführung der Konferenz über die an¬ 
stehenden Schwerpunktaufgaben der Intensivierung umfassend 
zu informieren und sie wirksam in deren Lösung einzubeziehen. 

Wie bisher wird die Parteileitung in ihrer Führungstätigkeit 
durch die Zentrale Arbeitsgruppe Intensivierung unterstützt, wäh¬ 
rend gleichzeitig spezielle Intensivierungskomplexe in Unterar¬ 
beitsgruppen bearbeitet werden. 

Die Intensivierungskonferenz 
1986 steht im Zeichen der Ver¬ 
wirklichung der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED und der 
im September stattfindenden 11. 
Berliner Bestarbeiterkonferenz. 
Zielstellung ist es, entsprechend 
der von der Partei beschlosse¬ 
nen ökonomischen Strategie in 
unserem Betrieb weitere Reser¬ 
ven zu erschließen, um das Jahr 
1986 zum Jahr der höchsten 
Leistungen und Qualitätsarbeit 
unseres Kollektivs zu machen 
und für die Folgejahre das erfor¬ 
derliche Leistungswachstum zu 
sichern. 

Hauptfaktor 
Wissenschaft 
und Technik 

Die Führungskonzeption der 
Parteileitung und des Betriebsdi¬ 
rektors zur Vorbereitung der In¬ 
tensivierungskonferenz 1986 
orientiert alle in die Vorberei¬ 
tung der Konferenz einbezoge¬ 
nen Genossen und Kollegen auf 
die Erhöhung des Beitrages von 

Wissenschaft und Technik, dem 
Hauptfaktor der Intensivierung 
und des Leistungsanstieges. 

Um die im Wettbewerbsbe¬ 
schluß der Vertrauensleutevoll¬ 
versammlung vom 14. Mai in 
Auswertung des XI. Parteitages 
der SED enthaltenen Jahresziel- 
Stellungen zur 
• Erhöhung Nettoproduktion 
• Steigerung des Exports 
• Entwicklung der Arbeitspro¬ 
duktivität 
• Anstieg des Nettogewinns 
zu sichern, sind die in unserem 
Betrieb auf breiter Basis instal¬ 
lierten Spitzentechnologien 
schnell und umfassend für die 
Effektivitätsverbesserung und 
Rationalisierung der vorhande¬ 
nen Produktion und für die Ent¬ 
wicklung und Überleitung von 
hochwertigen neuen Erzeugnis¬ 
sen zu nutzen. 

Neue Maßstäbe 
Als Wegbereiter für die An¬ 

wendung der Mikroelektronik 
und anderer Schlüsseltechnolo¬ 
gien in unserer Volkswirtschaft 
müssen wir selbst die Schlüssel¬ 

technologie am wirksamsten 
nutzen, müssen wir unsere Lei¬ 
stungen von heute und unsere 
Ziele für morgen immer wieder 
am internationalen Niveau mes¬ 
sen. Das setzt neue Maßstäbe 
für die Arbeitskollektive und ihre 
Leistungen und erfordert, daß 
wir alles, was uns die wissen¬ 
schaftlich-technische Revolution 
ermöglicht, mit den Vorzügen 
unserer sozialistischen Gesell¬ 
schaftsordnung verbinden. 

Unter der Losung „Kurs 
Hauptaufgabe - Aufgedeckt, 
was in uns steckt!" sind alle Ge¬ 
nossen und Kollegen, die Ju¬ 
gendkollektive, die Neurerer 
und die Qualitätszirkel aufgeru¬ 
fen, das in unserem Betrieb vor¬ 
handene Leistungspoterrtial voll 
zum Tragen zu bringen. In Ver¬ 
bindung mit der von der Ge¬ 
werkschaftsorganisation geführ¬ 
ten Plandiskussion soll die Inten¬ 
sivierungskonferenz hierzu wei¬ 
tere Initiativen und Leistungsan¬ 
gebote auslösen. 

Die zur Vorbereitung der In¬ 
tensivierungskonferenz gebilde¬ 
ten Unterarbeitsgruppen be¬ 
schäftigen sich u. a. mit folgen¬ 
den Schwerpunkten: 
Bedarfsdeckung optoelektroni¬ 
sche Bauelemente 
- Produktionssteigerung auf 
115 Prozent 
- Erreichung und Überbietung 
der Planausbeuten 
- Volle Durchsetzung der Null- 
Fehler-Arbeit und Sicherung der 
Gütezeichen „Q" 

- Kationalisierung der Koppler- 
Fertigung 
- Erreichung hoher Schichtaus¬ 
lastung und Verfügbarkeit der 
Anlagen 
- stabile Chipsbereitstellung 
Farbbildröhre 
Steigerung der Tagesleistungen 
und Ausbau des Leistungsver¬ 
gleiches zwischen den 
Schichten 
- Sicherung der hohen Ferti¬ 
gungsausbeute durch Null-Feh- 
ler-Arbeit und konsequente Wei¬ 
terführung der Qualitätszirkel 
- Substitution von Material, Er¬ 
satz- und Verschleißteilen 
- Rationalisierung der Fertigung 
und Robotereinsatz zur Freiset¬ 
zung von Arbeitskräften 
- Verbeserung der Materialöko¬ 
nomie und der TUL-Prozesse 
- weitere Verbesserung der Ar¬ 
beitsbedingungen 
Materialökonomie 
- Erfüllung und Überbietung 
der Kennziffern für Materialko¬ 
stensenkung 
- Senkung des Verbrauchs an 
Schwerpunktmaterialien Walz¬ 
stahl, Messing, Kupfer, Alumi¬ 
nium und Polystyrol 
- Einsparung von Energieträ¬ 
gern 
- Erreichung hoher material¬ 
ökonomischer Effekte duch Aus¬ 
beutesteigerung 
- Materialsubstitution 
Ratiomittelbau 
- Nutzung der territorialen Ra¬ 
tionalisierung und Steigerung 
der Kooperation 

- Sicherung der Bedarfsdek- 
kung bei Spezialröhren 
- Beschleunigung der Material¬ 
substitution bei einer Erzeugnis¬ 
gruppe 
- Sicherung der Vorfertigung 
für das Farbbildröhrenwerk 
- Vorbereitung der Vorferti¬ 
gung auf künftige Aufgaben der 
Mikroelektronik 

Persönlichen 
Beitrag leisten 

Dies sind einige ausgewählte 
Schwerpunkte. Die Leiter der 
Unterarbeitsgruppen werden sie 
in weiteren Artikeln konkretisie¬ 
ren. 

Die Betriebsparteiorganisation 
wird in Zusammenarbeit mit der 
Gewerkschaftsorganisation und 
den staatlichen Leitern eine 
breite Öffentlichkeitsarbeit ent¬ 
falten, um allen Werktätigen un¬ 
seres Betriebes die vom XI. Par¬ 
teitag der SED beschlossene 
neue Etappe der ökonomischen 
Strategie und das Anliegen der 
Intensivierung zu erläutern. Indem 
jeder nach der Losung „Mein Ar¬ 
beitsplatz - mein Kampfplatz für 
den Frieden" handelt und seinen 
persönlichen Beitrag zur Intensi¬ 
vierung leistet, trägt er zur Fort¬ 
führung des bewährten Kurses 
der Hauptaufgabe und zur Frie¬ 
denssicherung bei. 

Henry Liedtke 
Sekretär der Zentralen 

Arbeitsgruppe Intensivierung 

Aus dem Leben antifaschistischer Widerstandskämpfer 

Arbeitersportler Fritz Lesch 
kämpfte in Spanien gegen den 
internationalen Faschismus 

Acht Lebensjahre lagen 
hinter Fritz Lesch, als er dem 
Arbeiterschwimmverein 
„Vorwärts" beitrat. Schwim¬ 
men und später Kunst- und 
Turmspringen begleiteten 
ihn sein ganzes Leben. Nach 
dem Abschluß der Rohrleger¬ 
lehre preßten ihn die Rekru¬ 
tierungsorgane in des Kaisers 
Marine. 

Schon im Schwimmverein 
lehrten ihn seine Vorschwim¬ 
mer auch, daß die Gesell- ~ 
Schaft aus Klassen besteht 
und er und seine Eltern zur 
Arbeiterklasse gehören. 

Seine Kameraden auf den 
Schiffen waren gewerk¬ 
schaftlich und politisch orga¬ 
nisiert. Auch Fritz Lesch be¬ 
fand sich unter den revolutio¬ 
nären Matrosen, die am 

3. November 1918 das Signal 
zur Beseitigung des Kaiserrei¬ 
ches gaben. Nach Berlin zu¬ 
rückgekehrt, schloß er sich 
bald der gerade gegründeten 
KPD an. Nach der Aufnahme 
seiner beruflichen Tätigkeit 
trat er in die Gewerkschaft 
ein. Bald erwarb sich Fritz 
Lesch Vertrauen und Anse¬ 
hen bei seinen Kollegen, so 
daß sie ihn zum Gewerk¬ 
schaftsfunktionär und zum 
Betriebsrat wählten. Nach 
dem Abebben der revolutio¬ 
nären Krise in Deutschland 
fand Fritz Lesch wieder Zeit 
zum Sport. Kunst- und Turm¬ 
springen blieb seine erste 
Disziplin. Hier brachte er es 
zu Erfolgen, die nicht nur im 
deutschen Arbeitersport, son¬ 
dern auch in anderen Län¬ 

dern mit starker Arbeiter¬ 
sportbewegung Aufsehen er¬ 
regten. 1925, nach der Wahl 
des Thälmannschen Zentral¬ 
komitees, gehörte er der Ar¬ 
beitsgruppe „Sport" der Par¬ 
teiführung an. Schon vorher, 
1923, unterstützte er beson¬ 
ders den deutsch-sowjeti¬ 
schen Sportverkehr. 

Ausgangs der zwanziger 
Jahre übernahm Fritz Lesch 
politisch-organisatorische 
Aufgaben in der Kampfge¬ 
meinschaft für „Rote Sport¬ 
einheit". 1934 mußte er 
Deutschland verlassen. Da¬ 
nach arbeitete er als Mitglied 
des Internationalen Komitees 
gegen die Abhaltung der 
XI. Olympischen Spiele in 
Nazideutschland. In dieser Ei¬ 
genschaft erhielt er den Auf¬ 

trag, die Durchführung einer 
Volksolympiade in Barcelona 
organisatorisch vorzuberei¬ 
ten. 

Der Putsch der Kapitali¬ 
sten, der Großgrundbesitzer 
und des Adels unter Führung 
des Generals Franco gegen 
die Volksfrontregierung in 
Spanien verhinderte die ge¬ 
plante Veranstaltung. 

Der Kommunist Fritz Lesch 
gehörte bald zu den Arbeiter¬ 
sportlern, die in der Gruppe 
„Thälmann" (später hieß sie- 
„Centuria Thälmann", da¬ 
nach „Bataillon Ernst Thäl¬ 
mann") am spanischen Be¬ 
freiungskampf teilnahmen. 
Der Genosse Georg Klein be¬ 
richtet in dem Buch „Brigada 
Internacional", Bd 1 
S. 201/202: 

„Unser Panzerzug, ausgerüstet 

mit nagelneuen sowjetischen T- 

26, lag Mitte Januar im Campo 

Real vor Madrid. Hier setzte der 

Gegner zum erstenmal moderne 

deutsche Panzerabwehrkanonen 

gegen uns ein, die uns schwer zu 

schaffen machten. 

Kommandant und Kanonier 

eines T-26 war Genosse Fritz 

Lesch,ein Berliner Arbeiter, der 

in die Sowjetunion emigriert und 

von dort nach einer Panzeraus¬ 

bildung mit dem ersten T-26 

nach Spanien gekommen war. Er 

kannte den Panzer also in- und 

auswendig. 

Fahrer dieses Panzers war ich, 

und Ladeschiitze ein Leipziger 

Genosse, den wir nur „Fliege“ 

nannten. Wir drei waren eine 

verschworene Gemeinschaft, in 

der sich einer ganz auf den ande¬ 

ren verlassen konnte. 

Die Front zwischen Manzana- 

res und Guadarrama war sehr 

zerrissen. Einmal stießen wir, ein 

anders Mal der Gegner durch die 

Lücken. Eines Tages passierte es 

dann: Unser T-26 fuhr auf dem 

rechten Flügel des angreifenden 

Panzerzuges. Wir rollten über 

unsere Linien hinaus, um die 

Konzentrierung faschistischer 

Truppen bei Ventorre del Cano 

für einen neuen Angriff auf Po- 

zuelo und Humera zu stören. “ 

Auf dem Rückzug in die 
Ausgangsstellung griffen 
feindliche Panzer die Gruppe 
um Genossen Fritz Lesch an. 
Fritz Lesch und der Leipziger 
Genosse fielen in diesem 
Kampf, während es dem Ge¬ 
nossen Georg Klein gelang, 
sich zu den eigenen Linien 
durchzuschlagen. 

Franz Eistel 
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Vor der 11. Berliner Besterbeiterkonferenz: Jugendobjekt kämpft um 2 Millionen LED zusätzlich 

KURS HAUPTAUFGABE- 
AUFGEDECKT, WAS IN UNS STECKT! 

Aus den „roten Zahlen" 
an die Leistungsspitze 
Planerfüllung der „Randts" stieg um 46 Prozent 

Für das Jugendobjekt »Mikrooptoelektronik« steht die Aufgabe, 
in diesem Jahr zwei Millionen Leuchtdioden zusätzlich zu fertigen. 
Nach dem XI. Parteitag der SED verpflichtete sich die Jugendbri¬ 
gade „Götz Kilian" aus dem Abschnitt „Chipbonden" insgesamt 
800 000 Chips zum Plan zu bearbeiten. Die Berliner Initiative „Auf¬ 
gedeckt, was in uns steckt!" aufgreifend, suchten die Jugendli¬ 
chen nach Möglichkeiten, weitere Leistungsreserven zu erschlie¬ 
ßen. Im Leistungsvergleich zwischen den über drei Schichten ar¬ 
beitenden Jugendbrigaden ,,-Götz Kilian", „Alfred Randt" und „Otto 

14 Uhr. In der Abteilung HLA 1 
ist alles in Bewegung. Ein Kom¬ 
men und Gehen beherrscht die 
Atmosphäre im Grauraum der 
Chip- und Drahtkontaktierung. 
Es ist Schichtwechsel. Im Ab¬ 
schnitt Chipbonden übergibt die 
Jugendbrigade „Götz Kilian" die 
Anlagen an das Jugendkollektiv 
„Alfred Randt". Hier und da ge¬ 
ben die Anlagenfahrer wichtige 
Hinweise zum Verlauf der Früh¬ 
schicht an ihre Nachfolger wei¬ 
ter. Qualität des Materials, 
kleine technische Mucken des 
Bonders und auch die Schichtlei¬ 
stung sind wichtige Punkte, um 
die Besatzung der Folgeschicht 
nicht beim Stand Null beginnen 
zu lassen. Daß dies auch für die 
Schichtleiter unerläßlich ist, ist 
wohl selbstverständlich. 

Als der erste Artikel über die 
Arbeit der „Randts" und „Kilians" 
entstand, sah es anders aus. Da¬ 
mals hieß es, daß die Jugendbri¬ 
gade „Götz Kilian" ihre Spitzen¬ 
position um jeden Preis behaup¬ 
ten wolle. Schlechte Schicht¬ 
übergabe, Egoismus warfen ih¬ 
nen die „Randts" vor. Wolfgang 
Kisel, Kollektivleiter der „Kilians", 
entschloß sich damals für vier 
Wochen die andere Jugendbri¬ 
gade zu übernehmen, um ei¬ 
gene gute Erfahrungen für die 
„Randts" nutzbar zu machen. 

Die Vorwürfe zur Schichtüber¬ 
gabe erwiesen sich als übertrie¬ 
ben. Dennoch konnte auch 
durch die „Kilians" hier noch ei¬ 
niges verbessert werden. 

Für Wolfgang Kisel stand das 
Ziel, den krassen Niveauunter¬ 
schied in der Arbeitsleistung bei¬ 
der Kollektive abzubauen. Mit 
dem Wissen um die Möglichkei¬ 
ten der „Randts", um ihre hohe 
Qualifikation galt es, die jungen 
Facharbeiter für einen Leistungs¬ 
zuwachs zu interessieren, ihnen 
zu zeigen, daß auch die „Kilians" 
nur mit Wasser kochen und die 
„Randts" dazu ebenso imstande 
sind. 

Winzer" zeigte sich, daß die „Randts" um 30 Prozent unter der Ar¬ 
beitsleistung der anderen zwei Kollektive standen. Diese Lei¬ 
stungsdifferenz sollte abgebaut werden. Im WF-Sender 24/86 be¬ 
richteten wir über ihre Initiativen. Ein „Kilian" ging zu den 
„Randts", um gute Erfahrungen auch für andere nutzbar zu 
machen. Was ist nun aus diesen Jugendbrigaden geworden. Konn¬ 
ten sie gemeinsam das Niveau anheben, Differenzen abbauen? 
Wir waren 6 Wochen später wieder in HLA 1 und erfuhren Nähe¬ 
res. 

1 

mm 

Auswertung am Schreibtisch des Meisters der Jugendbrigade „Götz Kilian" (2. v. r.) nach Schicht¬ 
ende. Was in der Frühschicht geschafft wurde, interessiert jeden. 

Michael Skorna, Anlagenfah¬ 
rer, Jugendbrigade „Randt": 
„Die Mehrmaschinenbedienung 
wäre ein Beispiel der Verände¬ 
rung unseres Arbeitsstils. Wir 
wendeten sie schon an, nutzten 
sie aber nicht voll aus. Jetzt steht 
sie ständig auf der Tagesord¬ 
nung." 

Daß mit der Methode der 
Mehrmaschinenbedienung die 
Arbeitsproduktivität Und somit 
auch die Kollektivleistung enorm 
gesteigert werden kann, leuchtet 
ein. Die „Randts" spürten dies in 
der täglichen Planerfüllung. Die 
ständig wachsenden Resultate, 
konkret in Zahlen auf den Tabel¬ 
len des öffentlich geführten Lei¬ 
stungsvergleiches ausgewiesen, 
spornten sie an. Die jüngste Mo¬ 

natsabrechnung zum Plange¬ 
schehen in HLA 1 war dann für 
sie der Beweis, daß sich Einsatz 
lohnt, daß auch sie imstande 
sind, an die Leistungsspitze zu 
gelangen. 

Das Jugendkollektiv „Alfred 
Randt" beendete den Juni/Juli 
mit einer Planerfüllung von 116 
Prozent. Demnach ist es ihnen 
gelungen, einen Leistungszu¬ 
wachs von 46 Prozent (!) zu er¬ 
bringen. Leicht war's keinesfalls, 
denn die straffe Leitung durch 
Wolfgang Kisel erforderte Um¬ 
denken für einige Kollegen. 

Wolfgangs konsequenter Stil 
stieß nicht unbedingt auf Gegen¬ 
liebe. Er war in vielen Fragen zu 
kleinlich, hieß es. Lohnabzug da¬ 
für, daß man seinen Bonder mal 

3 Minuten vor Schichtschluß ab¬ 
schaltete, ist wohl zu hart. Tat¬ 
sächlich? 

Diese 3 Minuten summieren 
sich. Insgesamt 13 Bondanlagen 
stehen in ihrem Meisterbereich. 
Würde es jeder so mit dem 
Schichtende halten, kämen 
schon 39 Minuten zusammen. 
Über die drei Schichten wären 
es 117 Minuten - fast zwei Stun¬ 
den. Dies entspricht der Zeit, in 
der 5000 Leuchtdioden gefertigt 
werden. Ist die straffe, kompro¬ 
mißlose und dennoch verständ¬ 
nisvolle Leitung eines Kollektivs 
also kleinlich? 

Reinhard Zell, amtierender 
Brigadier der „Kilians": „Aus 
dem gesamten Schichtwechsel 
ist noch mehr rauszuholen. Laut 

Technologie sind die Anlagen in 
Betrieb zu übergeben. Die Still¬ 
standszeit also gleich Null. 
Daran müssen alle drei Kollek¬ 
tive arbeiten, wir auch." 

Die vergangenen Wochen hat* 
ten sich gelohnt, für alle. Die Ju¬ 
gendbrigaden „Alfred Randt", 
„Götz Kilian" und „Otto Winzer" 
arbeiten nun auf höherem Ni-* 
veau. Differenzen waren für alle 
Ansporn. Möglich wurde der 
Leistungszuwachs vor allem da¬ 
durch, daß die Probleme offen 
auf den Tisch gelegt wurden, 
weil der Kampf um das Planplus 
von zwei Millionen optoelektro¬ 
nischen Bauelementen keinen 
Egoismus des einen oder ande¬ 
ren Kollektivs zuließ. Gewinner 
ist letztendlich nicht eine ein¬ 
zelne Brigade, sondern das Kol¬ 
lektiv „Chipbonden". Dieses 
geht nun gemeinsam, im gesum 
den und ehrlichen Wettbewerb, 
mit Volldampf an die nächste 
Aufgabe. 

Nicht 2f sondern 
2f4 Millionen 
LED zusätzlich 

Die Verpflichtung der „Ki¬ 
lians" von den zusätzlichen 2 
Millionen 5 mm-LED 800 000 
Stück zu bonden, war für die bei¬ 
den anderen Kollektive Maßstab. 
Auch sie wurden konkret. „Al¬ 
fred Randt" bondet 600 000 bis 
800 000, die „Winzers" bearbei¬ 
ten 800 000 Chips zusätzlich! Un¬ 
ter dem Strich sind von ihnen 
also maximal 2,4 Millionen ge¬ 
bondete Chips zu erwarten. Ein 
Leistungsangebot, das noch weit 
über dem des Jugendobjekts 
„Mikrooptoelektronik" steht. 
Dietmar Wendt, Kollektivleiter 
der Jugendbrigade „Otto Win¬ 
zer": „Wir arbeiten an den glei¬ 
chen Anlagen und sehen in der 
Überbietung des Jahresplanes 
unser gemeinsames Ziel. Den Er¬ 
fahrungsaustausch zwischen den 
einzelnen Schichten müssen wir 
dafür noch besser als bisher 
nutzen, um Probleme schneller 
lösen zu können." 

Hans-Peter Fischer, Abtei¬ 
lungsleiter HLA 1: „Das Lei¬ 
stungsangebot der,Chipbonder' 
ist enorm. Ich weiß aber auch, 
daß sie es gemeinsam packen 
können. In den vergangenen 
Wochen sind einige Reserven 
aufgedeckt worden und sicher¬ 
lich gibt es noch weitere." 

Die Abteilung HLA 1, die 
Chip- und Drahtkontaktierung, 
wird oft als Nadelöhr von HL be¬ 
zeichnet. 2,4 Millionen kontak¬ 
tierte Chips zusätzlich. Welcher 
Standpunkt haben dazu die Ju¬ 
gendkollektive „Karl Pokern", 
„Georg Nusche" und „Georg 
Kassler" aus der Drahtkontaktie] 
rung? Sind diese 2,4 Millionen 
im „Nadelöhr" HLA 1 machbar' 
Aufgedeckt, was in eucf 
steckt! Der WF-Sender bleib! 
dran! 

Notiert und fotografiert voi 
Jochen Knoblach 

Höchstleistungsschichten 
zum Weltfriedenstag! 

Wir legen noch 
15 Prozent drauf 
Reinhard Zell, 
amt. Kollektivleiter 
der JB „Götz Kilian": 

„Wenn wir sagen .Mein Ar¬ 
beitplatz - mein Kampfplatz für 
den Frieden' so wollen wir dies 
Anläßlich des Weltfriedenstages 

Matthias König, 
Kollektivleiter der 
]B „Alfred Randt": 

„Die Höchstleistungsschicht 
War Tagesordnungspunkt unse¬ 
rer Plandiskussion. Natürlich 
Werden auch die „Randts" dabei 

Dietmar Wendt, 
Kollektivleiter der 
JB „Otto Winzer": 

„10 bis 15 Prozent mehr heißt 
auch unsere Zielstellung. Wir 
vW>llen selbst einmal sehen, was 
•Möglich ist,’ wenn die Zusam- 

Hans-Peter Fischer, 
Abteilungsleiter HLA 1: 

„Schon wenige Tage nach 
dem Aufruf der Jugendtakt¬ 
straße „Fritz Heckert" zu Hoch¬ 
leistungsschichten zum Welt¬ 
friedenstag kam das Echo von 

m 

mit einer Höchstleistungs¬ 
schicht bekräftigen. Wir wollen 
in dieser Schicht bei 5 mm-LED 
eine um mindestens 10 bis 15 
Prozent höhere Leistung erzie¬ 
len. Wenn alles gut organisiert 
ist und alle richtig mitziehen, 
schaffen wir das auch. Gute Er¬ 
fahrungen werden wir weiterhin 
nutzen." 

sein. Unser Ziel lautet 10 000 bis 
15 000 5 mm-LED zusätzlich. Mit 
einem Qualitätszirkel in unse¬ 
rem Kollektiv wollen wir der 
Ausbeute etwas auf die Sprünge 
helfen. Den Zirkel werden wir 
auch über die drei Schichten 
ausbauen. Mit den Ergebnissen 
könnten wir Höchstleistungen 
auf Dauer erzielen." 

menarbeit aller drei Brigaden 
wie ein Uhrwerk klappt. Sicher 
können wir viele neue Erkennt¬ 
nisse weiter nutzen. Wenn der 
Zyklus I mehr große Si-Schei- 
ben liefern könnte, wäre es eine 
große Hilfe. Bei uns würden da¬ 
durch die Stillstandszeiten beim 
Scheibenwechsel erheblich ge¬ 
senkt werden können." 

unseren Kollektiven. Wir haben 
als Kollektiv „Chipbonden" eine 
konkrete Zielstellung. Über die 
nacheinanderfolgenden 
Schichten der drei Jugendbriga¬ 
den soll bei 5 mm-LED eine 
Schichtleistung zusätzlich reali¬ 
siert werden. Basis ist der gül¬ 
tige Operativplan von HLA." 

Kollegin Hannelore Schulz und Kollege Roger Gacon aus dem Kollektiv „Thomas Mann". Sie gehö¬ 
ren zur Gruppe „Endmessen", die mit ihrer Normrückgabe zur Leistungssteigerung beiträgt. 

Ab 1. August in der Brigade „ Thomas Mann": 

Normrückgabe bei Leuchtdioden 
durch Kollegen der Endmessung 

Auf der Grundlage der Plan¬ 
diskussion haben wir Kollegen 
der Gruppe Endmessen des Kol¬ 
lektivs „Thomas Mann" uns be¬ 
reit erklärt, eine Normrückgabe 
bei den LED-Bauelementen zu 
realisieren. Die aufzudeckenden 
Reserven sehen wir vor allem in 
der Auslastung der Anlagen. 
Durch Verkürzung der Still¬ 
standszeiten bei Havarien und 
Reparaturen, sowie durch eine 
Optimierung der Schichtüberga¬ 
ben können wir Zeit für die Pro¬ 
duktion gewinnen. Konkret be¬ 
deutet das, daß wir damit ab 1. 
August einen Leistungsanstieg 
pro Kollege von 3 bis 7 Prozent 

entsprechend des jeweiligen 
Bauelementetyps erzielen kön¬ 
nen. 

Wir geben unser Bestes, um 
die eingegangene Verpflichtung 
im Jugendobjekt „Mikroopto¬ 
elektronik" in diesem Jahr insge¬ 
samt zwei Millionen Leuchtdio¬ 
den zusätzlich zu fertigen, einlö¬ 
sen zu können. 

Für dieses Ziel ist die schöpfe¬ 
rische Mitarbeit jedes Anlagen¬ 
fahrers und Einrichters, jedes 
Meisters und Abteilungsleiters 
notwendig. Überall müssen die 
eigenen Reserven erschlossen 
werden, um optoelektronische 
Bauelemente in größerer Stück¬ 

zahl an die Finalproduzenten lie¬ 
fern zu können. Sie warten auf 
unsere Ergebnisse. 

Unsere Normrückgabe soll Be¬ 
weis dafür sein, daß unser Kol¬ 
lektiv die Erfahrungen nutzt und 
von dem Erreichten aüch 1987 
keine Abstriche machen wird. 

Wir sehen darin unseren Bei¬ 
trag, den höheren Anforderun¬ 
gen an die Volkswirtschaft ge¬ 
recht zu werden und unterstüt¬ 
zen somit den Kurs der Haupt¬ 
aufgabe in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik. 

Renate Hartmann, Gruppen¬ 
leiter im Kollektiv „Thomas 
Mann“ 

llllllll 11 

Verbesserung der Arbeit und 
Erhöhung ihrer Wirksamkeit 

Ein Leistungsvergleich ist erst 
°ann beendet, wenn die Ursa- 
chen für unbegründete Lei- 
stungsunterschiede beseitigt, die 
Eeitungs- und Arbeitsmethoden 
n3ch den Maßstäben der Besten 
gerändert und eine höhere Pro¬ 
duktivität und Effektivität der ge- 
Sellschaftlichen Arbeit erreicht 
sind. 

Das Entscheidende am Lei¬ 

stungsvergleich ist letztlich die 
Verbesserung der Arbeit, die Er¬ 
höhung ihrer Wirksamkeit. Auch 
die beste Analyse nützt nichts, 
und der beste Erfahrungsaus¬ 
tausch hat wenig Sinn, wenn der 
Leistungsvergleich nicht bis zur 
Veränderung bisheriger Arbeits¬ 
methoden geführt, eine höhere 
Produktivität und Effektivität er¬ 
reicht wird. Deshalb es ist wich¬ 

tig, daß, nachdem die Ursachen 
aufgedeckt und die Lösungs¬ 
wege bekannt sind, verbindliche 
und abrechenbare Festlegungen 
zur Anwendung der besten Er¬ 
fahrungen getroffen werden. 
Denn durch diese Festlegungen 
und ihre Verwirklichung wird 
letzten Endes über den Erfolg 
des Leistungsvergleiches ent¬ 
schieden. 

Es kann gnd darf keine Ermes¬ 
sensfrage sein oder dem Selbst¬ 
lauf überlassen bleiben, ob die 
gewonnenen Erkenntnisse und 
Erfahrungen der Fortgeschritte¬ 
nen genutzt werden. Es ist viel¬ 
mehr ein entscheidender Grad¬ 
messer für den Erfolg des Lei¬ 
stungsvergleichs, wie die be¬ 
sten Arbeits- und Leitungserfah¬ 
rungen zwingend verallgemei¬ 
nert werden. Es ist nicht zuletzt 
eine Frage der Parteidisziplin, 
das vermittelte Neue dann auch 
wirklich im eigenen Verantwor¬ 
tungsbereich entsprechend der 
konkreten Lage durchzusetzen 

und die erforderlichen Verände¬ 
rungen herbeizuführen. 

Die Erfahrungen zeigen ganz 
eindeutig, daß die Bereitschaft, 
Neues, bessere Methoden, Ver¬ 
fahren, Arbeitsmittel usw. zu 
übernehmen und anzuwenden, 
in dem Maße wächst, wie die 
Werktätigen unmittelbar in den 
Leistungsvergleich einbezogen 
werden; wenn sie von den Vor¬ 
teilen überzeugt sind und sich 
die Veränderungen spürbar posi¬ 
tiv auf ihre Arbeitsbedingungen 
auswirken. 

(Aus: Im Blickpunkt - der Lei¬ 
stungsvergleich) 
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Mi ■ Neue Etappe im 3. Semester 

An Schwerpunkten 

der Volkswirtschaft 

FDJ-Studienjahr 

„Propagandistenwerkstatt" von 
der AFO C wieder auf gegriffen 

Bei der Vorbereitung und 
Durchführung des FDJ-Studien- 
jahres wurden in den letzten 
Monaten durch unsere Jugend¬ 
freunde zahlreich Hinweise und 
Vorschläge gegeben. 

Sie reichen von Kritik an der 
AFO-Leitung, an den durchfüh¬ 
renden Propagandisten, an der 
Themenwahl bis zum mangeln¬ 
den Interesse der Jugendfreunde 
und technisch-organisatorischen 
Problemen. Nun gilt es für uns 
nach Auswertung der angespro¬ 
chenen Probleme mit Volldampf 
die Vorbereitung für das Stu¬ 
dienjahr 86/87 anzugehen, damit 
die bestehenden Mängel abge¬ 
baut werden und eine neue Qua¬ 
lität erreicht wird. Es gilt neue 
Wege zu beschreiten, entspre¬ 
chend der großen Anzahl der 
vorhandenen FDJ-Gruppen, ei¬ 
nen jugendgemäßen Stil an den 
Tag zu legen, um damit alle Al¬ 
tersgruppen (18 bis 30 Jahre) zu 
erreichen. 

Erfahrungen der Besten sind 
schneller zu verallgemeinern 

und breitenwirksam werden zu 
lassen. Worauf wollen wir uns 
konzentrieren? Eine gute Arbeit 
beginnt bei der gründlichen Aus- 

AUFTRAG 

■ 

PARTEITAG DER SED 

wähl der Propagandisten. Hier¬ 
bei wollen wir vor allem Absol¬ 
venten politischer Weiterbil¬ 
dungslehrgänge einbeziehen. 

Wir orientieren darauf, daß 
die vorgegebenen Themen an¬ 
hand praxisbezogener, die Ju¬ 
gend bewegender Fragen erläu¬ 
tert und Zusammenhänge erklärt 

werden. Auch die Hilfe durch 
Referenten derURANIAgiltes wei¬ 
ter zu nutzen. Des weiteren ha¬ 
ben wir uns das Ziel gesetzt, ei¬ 
nen Arbeitsstab in denen Propa¬ 
gandisten zum Erfahrungsaus¬ 
tausch Zusammenkommen ins 
Leben zu rufen. Unter dem Be¬ 
griff „Propagandistenwerkstatt" 
wurde dies bereits in der AFO 
der Schwarz/Weiß-Bildröhren¬ 
fertigung praktiziert. Wir wollen 
diese gute Sache wieder aufneh¬ 
men. 

Als unbedingt erforderlich er¬ 
wies sich auch die Bildung eines 
Stabs von Reservepropagandi¬ 
sten, die zum Einsatz kommen, 
wenn andere ihre Pflichten nicht 
wahrnehmen können. Unser Ziel 
ist es, eine neue Qualität in das 
FDJ-Studienjahr zu bringen. 
Hierzu sind die Bemühungen al¬ 
ler notwendig, allen voran der 
jugendverband selbst. 

Peter Krzistkowski 
AFO-Sekretär Farbbildröhren¬ 

werk 

Schon zum 21. Male sind in 
diesem Jahr FDJ-Studenten der 
Hoch- und Fachschulen der Re¬ 
publik während der Sommerfe¬ 
rienwochen im „3. Semester" an 
volkswirtschaftlichen Schwer¬ 
punkten tätig. 

60 000 Teilnehmer haben sich 
dazu angesagt, etwa die Hälfte 
von ihnen übernimmt Aufgaben 
in 145 Kombinaten, Betrieben 
und Einrichtungen der Haupt¬ 
stadt. Haupteinsatzgebiet im 
Rahmen der „FDJ-Initiative Ber¬ 
lin" ist das Bauwesen. 

Im größten Zeltlager „Karl 
Marx" in der Wuhlheide sind 
jetzt rund 2000 Studenten von 
mehr als 30 Fachschulen aus der 

Republik zu Hause. So werden 
Studentenbrigaden aus Karl- 
Marx-Stadt und Auerbach mit¬ 
helfen, in Mitte und in Fried¬ 
richshain in Wohngebieten In¬ 
nenhöfe zu gestalten. Cottbuser 
Studenten wollen beim Innen¬ 
ausbau des Rathauses im Stadt¬ 
bezirk Marzahn kräftig mit zu¬ 
packen. 

Nach getaner Arbeit wird wäh¬ 
rend des dreiwöchigen Einsatzes 
für die jungen Leute genügend 
Zeit sein zu regem Gedanken- 
und Erfahrungsaustausch, für 
kulturelle und sportliche Veran¬ 
staltungen. Auch Treffen mit 
Kommilitonen aus befreundeten 
Ländern sind vorgesehen. 

Wissenschaftliche 
Studentenbrigade in E 

Insgesamt 115 Studenten der 
Ingenieurhochschule Ilmenau 
und der TU Dresden 
werden am Studentensommer 
1986 in unserem Betrieb teilneh¬ 
men. Sie werden vom 4. August 
bis zum 12. September im Farb¬ 
bildröhrenwerk bzw. im Jugend¬ 
objekt Mikrooptoelektronik im 
3-Schicht-System zum Einsatz 
kommen. 

Eine wissenschaftliche Studen¬ 
tenbrigade der TU Dresden wird 

sich im Bereich ETM mit der Lö¬ 
sung einer konkreten wissen¬ 
schaftlich-technischen Aufgabe 
befassen. Mit ihrer Leistung wol¬ 
len sie ein Jahr Entwicklungszeit 
einsparen. Dies entspricht einem 
ökonomischen Ergebnis von 
198 700 Mark. Im Werk Farbbild¬ 
röhren und dem Werkteil Halb¬ 
leiter soll durch die Studenten 
eine Warenproduktion von 
1 959 500 Mark erwirtschaftet 
werden. 

Geantwortet 

Gibt es Zonen 
ohne Atomwaffen? 

Vor einiger Zeit wurde ein 
Vertrag über eine kernwaffen¬ 
freie Zone im Südwestpazifik 
unterzeichnet. Bestehen bereits 
Zonen, die auf vertraglicher 
Ebene ohne Atomwaffen sind? 

Als die 114 Mitglieder des 
„Südpazifischen Forums" im 
August 1985 einen Vertrag über 
ein „Verbot von Herstellung, Er¬ 
werb, Stationierung, Anwen¬ 
dung und Erprobung von Kern¬ 
waffen im südlichen Ozeanien" 
signierten, gab es dafür bereits 
einige Vorbilder. Ein erstes inter¬ 
nationales Abkommen, das ei¬ 
nen Teil der Erde zur atomwaf¬ 
fenfreien Zone erklärte, war 
1961 der Vertrag über die An¬ 
tarktis. 1969 gelang es mit dem 
Vertrag von Tlatelolco über ein 
Verbot von Kernwaffen in Latein¬ 
amerika (außer Chile, Brasilien, 
Argentinien) erstmals, ein ausge¬ 
dehntes, dichtbesiedeltes Terri¬ 
torium zur kernwaffenfreien 
Zone zu machen. Das bisher 
größte Gebiet, das kernwaffen¬ 
frei bleibt, ist der Meeresboden. 
Ein entsprechender Vertrag 
wurde 1972 unterzeichnet. 

Daneben gilt es noch weitere 
regionale Vereinbarungen. So 
erklärten sich 1984 bzw. '85 

Grönland, die größte Insel der 
Welt, und der NATO-Staat Island 
nach entsprechenden Beschlüs¬ 
sen der Länderparlamente zur 
atomwaffenfeien Zone. In Eu¬ 
ropa laufen auf verschiedener 
Ebene Konsultationen, um kern¬ 
waffenfreie Zonen auf dem Bal¬ 
kan, auf der Iberischen Halbinsel 
und in Nordeuropa zu schaffen. 
Zur Zeit verhandeln SED ugd 
SPD über einen Rahmen zur 
Schaffung eines kernwaffen¬ 
freien Korridors in Europa. Ge¬ 
spräche zur Bildung von atom¬ 
waffenfreien Gebieten in Afrika 
und die Umwandlung des Indi¬ 
schen Ozeans in ein Meer des 
Friedens haben in jüngster Zeit 
deutlichen Aufschwung erhal¬ 
ten. 

Die Atombombenabwürfe auf 
Hiroshima und Nagasaki haben 

die bestialische Vernichtungs¬ 
kraft der Kernwaffen aller Welt 
vor Augen geführt. Seitdem hat 
sich eine breite Front gegen die 
Atomwaffen entwickelt. Die Tat¬ 
sache, daß die heutige Genera¬ 
tion von Atomwaffen die ge 
samte Menschheit vernichten 
könnte, hat in vielen Ländern 
viele Initiativen zur Beseitigung 
dieser Waffenart entstehen las¬ 
sen. Sie fordern einen sofortigen 
Teststopp, der eine stabile Bar 
riere gegen die Anhäufung von 
Atmomwaffen und natürlich 
auch ein entscheidender Schritt 
in Richtung kernwaffenfreier Zo¬ 
nen wäre. Würden sich alle Staa¬ 
ten dem UdSSR-Moratorium für 
Kernwaffentests anschließen, 
könnte - wie im Vorschlag von 
Michail Gorbatschow vorgese¬ 
hen - die Erde in absehbarer 
Zeit zur atomwaffenfreien Zone 
erklärt werden. 

Thomas Walther 

Was kost' die Welt und 
frisch drauf los. Doch zu oft 
müssen Eltern ihre Sorglo¬ 
sigkeit teuer bezahlen. 
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Aus dem aktuellen Angebot unserer Gewerkschaftsbibliothek 

In Neuerscheinungen mehrere 
Rezensenten im Meinungsstreit 

Kritik...: Rezensionen zur 
DDR-Literatur. 

Hrsg, von Eberhard Günther; 
Werner Liersch; Klaus Walther. 
- Halle; Leipzig Mitteldt. Verl. 
- 1983 - Etwa 272 S. 

Diese Rezensionen stammen 
aus Literaturzeitschriften, Tages¬ 
und Wochenzeitungen und geben 

eine praktische Orientierungs¬ 
hilfe. In der Mehrzahl kommen 

zu den Neuerscheinungen meh¬ 
rere Rezensenten im Meinungs¬ 
streit zu Wort. Nahezu vierzig Ti¬ 
tel, die im Mittelpunkt des litera¬ 

rischen Interesses standen, wur¬ 
den aufgenommen: Romane, Er¬ 
zählungen, Lyrikbände, in star¬ 

kem Maße Kinder- und Jugendli¬ 
teratur. Zu bekannten Schriftstel- 
lemamen kamen neue hinzu, 
Ausdruck einer sich ständigen 
verändernden Literaturlandschaft 
und der Kontinuität und Lebens¬ 
kraft unserer Literatur. Ein Essay 

zum Thema und eine weiterfüh¬ 
rende Auswahlbibliographie erhö¬ 
hen den Informationswert. 

Geschichte der deutschen Li¬ 
teratur: von den Anfängen bis 
zur Gegenwart. Hrsg, von Hans- 

Günther Thalheim... - Berlin: 
Volk und Wissen Bd. 12. Litera¬ 

tur der BRD, von einem Auto¬ 
renkollektiv unter Leitung von 
Hans Joachim Bernhard. Etwa 
640 S., 450 Abb. 

In diesem Handbuch wird um¬ 
fassend über die BRD-Literatur 

NEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

aus marxistisch-leninistischer 

Sicht informiert. Die Autoren ge¬ 
hen auf wesentliche Tendenzen 

und Probleme ein, u. a. auf das 
Verhältnis von Literatur und Ge¬ 
sellschaft und auf die Eigenart 
und Selbständigkeit dieser Litera¬ 
tur, in der sowohl konservativ- 

apologetische als auch kritisch¬ 
realistische Traditionen weiterge¬ 

führt werden. Die Schriftsteller¬ 
persönlichkeiten und ihre künstle¬ 
rischen Leistungen werden einge¬ 
hend gewürdigt, vor allem auch 

Bemühungen demokratischer und 
sozialistischer Autoren, die sich 
gegen den herrschenden Kultur¬ 
betrieb durchzusetzen versuchen. 

Friedrich Wolff: Vertrauens¬ 
voll zum Rechtsanwalt. 1. Aufl. 
- Berlin: Staatsverlag der DDR 
- Etwa 176 S. (Recht in unserer 
Zeit; 35) 

Ausgehend von der Stellung 
des Anwalts in der sozialistischen 

Gesellschaft erläutert der Autor, 
wie in der DDR die Rechtsan¬ 

wälte als Beauftragte des Bürgers 
' tätig werden, wenn sich dieser um 
Rat und Hilfe an sie wendet, und 
wie sie ihm helfen, seine Rechte 
zu wahren. Aus dem Inhalt: Vom 
möglichen Nutzen der Inan¬ 
spruchnahme eines Anwalts bei 

Angelegenheiten im Familien¬ 
recht, Arbeitsrecht, Zivilrecht und 

Strafrecht; Wie bekommt man ei¬ 
nen Anwalt, und zu welchem 
Zeitpunkt sollte man ihn mit der 

Wahrnehmung der Interessen be¬ 
auftragen?; Die freie Anwalts¬ 

wahl; Was kostet ein Rechtsan¬ 
walt?; Die Vertragspflichten des 
Rechtsanwalts gegenüber dem 
Bürger. 

®ffaüs 
to Mm Wfc 
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Jugendlich wirken diese Blou¬ 

sonformen und Hemdjacken. Für 
einen Sommer mit viel Sonne 
sind diese weiten Jacken gerade 
richtig, die bei guter bequemer 
Paßform zugleich viel Bewegungs¬ 

freiheit bieten. Ein weit offener 
Halsausschnitt (links), ein kleiner 
schmaler Stehkragen (rechts). Das 
Modethema „Dynamik“ steht für 
diese sportliche Freizeitkleidung 
im Mehrzweckcharakter. Dazu 

tm CP a e 

einfach in der Herstellung, denn 
bei unseren beiden Beispielen 
wird der vollweite Kimonoarm im 
Vorderteil bis zum von oben ge¬ 
führten Brustabnäher geführt. 

Im Rückenteil bis zu dem klei¬ 
nen figurbetonenden Rückenab¬ 
näher, Kreis auf Kreis, Kreuz auf 
Kreuz, wird im Vorderteil der 
Arm an- und eingesetzt, (siehe 
Schnitt) Der Sportblouson mit 

« 
m 

m 

Erlebnisreiche Ferientage verleben gegenwärtig zahlreiche Schüler 
im Pionierpark „Emst Thälmann“. Foto: G. Hoffmann 

,Ferien-Knüller‘ im Pionierpalast 

dem gestreiften Muster hat seine 
Taschen (um die Linienführung 
nicht zu stören) in den Seitennäh¬ 
ten. Links, der einfach überzu¬ 
streifende längere Segel- und 
Sportkittel zeigt im geraden Ver¬ 

lauf gerade Taschen (oder wird 
taschenlos gehalten). Bitte beach¬ 
ten wir dabei noch die neuen 
sommerlichen Kopfbedeckungen. 

Erich Fitzkow 

Aktionswoche „Kinder wollen 

Frieden“ vom 4. bis 8. August 
im UNO-„Jahr des Friedens“ 
Zeichnungen, Solidaritätsspenden 
und Bekenntnisse der Pioniere 
zum Friedenskampf können im 
Pionierpalast dem Friedensrat der 
DDR übergeben werden. 

„Schiffsmodelle auf großer 
Fahrt“, 6. August 

Vorführung von Schiffsmodel¬ 
len durch GST-Sportler und AG- 

Teilnehmer des Pionierpalastes, 
einfache Elektroboote, kabelge¬ 
steuerte Minimodelle, ein 3,5 m 

langes Frachtschiff und funkfern¬ 
gesteuerte Wettkampfmodelle. 
Besucher können kabelgesteuerte 
Modelle fahren und Plastschiffs¬ 
modelle basteln. 

Neptunfest, 12. August 
Neptun, der Herrscher über alle 

Meere, lädt ein zum Korbwerfen, 
Wasserball, Schiffeentem, Sprin¬ 
gen durch Reifen... (lustige Ko¬ 
stüme sind gern gesehen) 

Rund 1300 Thälmannpioniere 
und FDJler in der DDR sind in ih¬ 
rer Freizeit Pioniereisenbahner. 
Über eine Streckenlänge von 
knapp 30 Kilometern mit Spur¬ 
weiten von 381, 500 und 600 
Millimetern befördern sie jähr¬ 
lich von April bis Oktober fast 
1,3 Millionen Kinder, Jugendli¬ 
che sowie Erwachsene und le¬ 
gen nahezu 74 000 Kilometer zu¬ 
rück. ADN-ZB/Grafik 

Technikzentrum mit Compu- 

ter-Ferienklub 
Test mitgebrachter Computer¬ 

programme, Tips zum Program¬ 
mieren, (Voraussetzung: Grund¬ 
kenntnisse in BASIC oder Assem¬ 
bler- bzw. Maschinensprache) 

„Wer weiß es besser - wer 

kann es besser?“ 
Wettbewerbe rund um die 

Technik, Mathematik, Chemie, 
Physik und Biologie, Experimen¬ 
tier- und Knobelmeister gesucht, 
Wettstreit junger Fesselflieger, 
weitere Vorführungen im Flugmo¬ 

dellbau u. a. m. (mit Preisverlei¬ 
hung) 

11 Pioniereisenbahnen 
auf fast 30 km 
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Wegweiser durch die Museen 
Einen neuen Wegweiser durch die Museen hat 

die Berlin-Information herausgegeben. Er umfaßt 
63 Seiten und gibt umfassend Auskunft über die 
weltbekannten Sammlungshäuser auf der Mu¬ 
seumsinsel und mehrere andere Museen Berlins. 
Besonders sehenswerte Exponate werden auf Ab¬ 
bildungen in Farbe und Schwarzweiß gezeigt. 
Außerdem sind Skizzen von Grundrissen der Ge¬ 
bäude sowie Hinweise auf Anschriften, Öffnungs¬ 
zeiten und Fahrverbindungen enthalten. 

Ratgeber in Sachen Kultur 
„Wir bringen wieder (fast) alles unter einen 

Hut". Mit diesem Versprechen offeriert die 
August-Ausgabe des „Berliner Sommerjournals" 
ein buntes und vielfältiges Programm für Gäste 
und Bürger der Stadt. Wann und wo kulturelle Er¬ 
lebnisse in Berlin zu finden sind, erfährt der Leser 
auf 16 Seiten. Das Angebot enthält unter anderem 
Variete und Kabarett, Theater-Aufführungen und 
andere Veranstaltungen in den Stadtbezirken. 
Zum Preis von einer Mark ist das von der Kulturdi¬ 
rektion der Hauptstadt herausgegebene „Berliner 
Sommerjournal" jetzt an den Zeitungskiosken er¬ 
hältlich. 

www.industriesalon.de
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Das Hauptdeck des Traditions¬ 
schiffes mit einem Teil der Lade¬ 
bäume, die bei 15 m Ausladung 
drei bis sechs Tonnen heben 
konnten. Im hinteren Teil des 
Schiffes ist auch ein Jugendtou¬ 
rist-Hotel mit 66 Betten und eine 
Sporthalle untergebracht (unser 
Foto links oben). Das heutige 
Pionierschiff „Vorwärts" war das 
erste Hochseehandelsschiff der 
DDR und wurde bereits 1903 in 
Rostock gebaut. Es ist nicht am 
Traditionsschiff sondern am Ka- 
butzenhof festgemacht (Foto 
rechts oben). 

Ein Tip für Ostseeurlauber: 

Das Schiffbaumuseum 
in Rostock 

Rund um das Traditionsschiff 
in Rostock-Schmarl entstand in 
den letzten Jahren eine sehens¬ 
werte Sammlung maritimer 
Technik. 

Der von der Deutschen See¬ 
reederei 1958 in Dienst gestellte 
10 000 t-Frachter MS „Dresden", 
der in einer Serie von 15 Schif¬ 
fen auf der Warnow-Werft ge¬ 
baut wurde, liegt seit 1970 am 
linken Warnowufer gegenüber 
dem Hochseehafen und vermit¬ 
telt in den Laderäumen I bis IV 
und im Zwischendeck in einem 
Schiffbaumuseum die Entwick¬ 
lung der DDR-Schiffbaüindu- 
strie. Die im Original erhaltenen 
Anlagen des „Traditionsschiffes 
Typ Frieden", wie die Komman¬ 
dobrücke, das Hauptdeck oder 
der Maschinenraum sind ebenso 
wie die Schiffe im nahen Über¬ 
seehafen eine gute Ergänzung 
der Ausstellung. Weitere kleine 
Schiffseinheiten, wie der 
Schleppdampfer „Saturn", ein 
TS-Boot der Volksmarine und 
ein Kutter, eine Sammlung von 
Seezeichen und Schiffszubehör, 

ein Schwimmkran sowie Schiffs¬ 
bauausrüstungen, vervollständi¬ 
gen die Sammlung, die jeder 
Ostseeurlauber gesehen haben 
sollte. 
Text und Fotos: Joachim Kad- 

datz 

Ü 

* 

Mi i yn 

Der 1908 in Hamburg gebaute Schleppdampfer „Saturn" kam in 
Folge von Kriegsereignissen nach Rostock und war als letzte vollge¬ 
nietete und mit Dampf betriebene Schiffseinheit unserer Seewirt¬ 
schaft bis 1979 auf der Warnow-Werft tätig. 

Ein 1901 gebau¬ 
ter 16-Zentner- 
Dampfschmiede- 
hammer, die 
30 m-Slipanlage 
mit dem 1949 auf 
der Boddenwerft 
Damgarten ge¬ 
bauten Kutter 
KAR 45 „Wis¬ 
mar" von Bord 
des Traditions¬ 
schiffes aus foto¬ 
grafiert. 

Schwimmkran „Langer Hein¬ 
rich", er konnte fast 600 t heben. 
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Immer wieder mal kreuz und quer geraten 

Waagerecht: 1. Kunst des Trauerspiels, 5. Kummer, Sorge, 8. Stern im Sternbild 
Schwan, 9. Zauberkünstler, 11.. Opernlied, 13. Dirigent, NPT, gest. 1956, 15. Wik- 
kelgewand der Inderin, 17. Bürde, 19. Mühlenprodukt, 22. nordamerikanischer 
Schauspieler, gest. 1955, 24. österreichischer Komponist, gest. 1914, 29. Märchen¬ 
wesen, 30. griechische Friedensgöttin, 31. Nachlaßempfängerin, 32. Teil mancher 
Pflanzen, 33. eßbare Kastanie. 

Senkrecht: 1. Fluß im Banat, 2. Abfluß des Baikalsees, 3. plötzlicher Einfall, 4. 
Fruchtinneres, 5. englische Schlagerinterpretin, 6. spanischer Fluß, 7. Kunstgriff, 
10. Schreitvogel, 12. älteste lateinische Bibelübersetzung, 14. Hauptkirche einer 
Stadt, 16. alternative Zustandsform eines Gens, 18. aromatisches Getränk, 20. bra¬ 
silianischer Fußball-Nationalspieler, 21. Sprechbezeichnung, 23. inneres Organ, 
24. Feuerstelle, 25. Gewässerbegrenzung, 26. europäische Hauptstadt, 27. Wort¬ 
gleichklang, 28. italienischer weiblicher Vorname. 

Unsere Rätselauflösung aus der Nr. 29/86 
Waagerecht: 1. Rabat, 4. Kirow, 8. Heime, 9. Sir, 11. Einer, 12. Antares, 13. 

Elena, 15. Kasko, 17. Segment, 20. Pilot, 22. Reh, 23. Adana, 24. Komet, 25. Speer. 
Senkrecht: 1. Rosa, 2. Bart, 3. Thermostat, 4. Kieselglas, 5. Imi, 6. Rente, 7. 

Warna, 10. Inka, 14. None, 15. Kapok, 16. Salam, 18. Erde, 19. Thor, 21. Ode. 

■v: 
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21. 7. 1986 
Nr. 31/86 erscheint 
am 1. August 1986 
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Von ihm ! 
ist das ' 
Bild von ! 
Ernst Zinna ! 

Zu den bekanntesten Bil- * 
dern des Berliner Malers und I 
Illustrators Theodor Hose- | 
mann gehört die kleinforma- i 
tige Federlithografie „Ernst 
Zinna auf der Barrikade" aus • 
dem Jahre 1848. Der Künstler I 
stellt darauf den 17jährigen | 
Schlosserlehrling, der nach i 
der Verwundung seines Ka- . 
meraden allein eine Barri- ' 
kade in der Friedrichstraße I 
verteidigt, als eine der gro- | 
ßen Gestalten der Berliner i 
Märzrevolution dar. 

Fast ein halbes Jahrhundert I 
hat Hosemann, der 1807 in | 
Brandenburg geboren i 
wurde, als Chronist des Berli- . 
ner Volkslebens gewirkt. ' 
Wirklichkeitsgetreu und mit I 
liebevollem Humor gestaltete | 
er das Leben der kleinen i 
Leute. 

Unter seine besten Arbei- I 
ten fallen die Buchillustratio- | 
nen zu E.T.A. Hoffmanns ge- i 
sammelten Schriften, zu Eu¬ 
gene Sues „Geheimnisse von > 
Paris" und zu den „Abenteu- I 
ern des Freiherrn von | 
Münchhausen". Zahlreiche i 
Kinder- und Jugendbücher, ! 
Märchen und Sagen stattete ' 
er mit wirklichkeitsnahen Bil- I 
dern aus. Gleichzeitig arbei- | 
tete der Künstler auch an der i 
Illustrierung der damals be¬ 
liebten Folge von Berliner I 
Witzen. 

i I-Punkt 
Politisch-satirische Zeich- 

! nungen voller Kraft gelangen 
I Hosemann, als er in den 30er 
I und 40er Jahren mit Adolf 
| Glaßbrenner zusammenar- 
I beitete, der unter dem Pseud- 
. onym „Brennglas" die amü- 
' santen Hefte „Berlin, wie es 
I ist - und trinkt", „Buntes Ber- 
| lin" und „Das neue Europa im 
I Berliner Guckkasten" heraus¬ 

brachte. Glaßbrenners mit 
I Berliner Schnoddrigkeit ge- 
I schriebenen Texten, mit de- 
| nen er die politische Reak- 
I tion des Vormärz bloß¬ 

stellte, setzte Hosemann mit 
' seinen Zeichnungen den I- 
I Punkt auf. 

Karikaturen von künstleri- 
[ schem Format sind die Litho- 
I graphien „Ein König geht flö- 
I ten" zum Sturz der Julimonar- 
| chie in Frankreich und „Das 
. Heer der Reaktion". Jedoch 

überwogen in Hosemanns 
I Widerspiegelung der März- 
I revolution die heiteren Mo- 
| mente und komischen Bege- 
. benheiten, denn bei aller 

Sympathie für die Kämpfer 
I und bei aller Kritik an der 
| herrschenden Klasse blieb er 
| sein ganzes Leben lang mit 
I der beschaulichen Welt des 

Biedermeier verbunden. 
Theodor Hosemann starb 

I 1875 in Berlin. 
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